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Expedition : Karl -Friedrichs - Straße Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigm in Empfang genommen werden .
18 « 3

Alle Posterpeditionen nehmen Bestellungen an
auf die Monate November und Dezember der Karls¬
ruher Zeitung .

Amtlicher TheU.

Karlsruhe , den 31 . Oktober .

Erlaubniß zur Annahme eines fremden Ordens .

Seine königliche Hoheit der Groß Herzog haben Sich
unter dem 7 . Oktbr . d . I .

gnädigst bewogen gefunden :
dem Oberpostrath Scheyrer in Darmstadt die uutertha -

nigst nachgefuchte Erlaubniß zu ertheilen , das ihm von Seiner

Majestät dem Kaiser von Oesterreich verliehene Ritterkreuz
des k. k . österreichischen Franz -Joseph - Ordens anzunehmen
und zu tragen .

Dienstnachrichten .
Seine königliche Hoheit der Groß Herzog haben Sich

unter dem 16 . Oktbr . d . I .
gnädigst bewogen gefunden :

dem Revisor Freude nberger dahier , unter Ernennung
desselben zum Overrechnungsrath , die Stelle eines Revisions¬
vorstandes bei der Steuerdirektion zu übertragen ;

den Revisor Bartholmeß bei der Hofdomänenkammer
wegen vorgerückten Alters und anhaltender Kränklichkeit in
den Ruhestand zu versetzen , und an dessen Stelle den Kame -

ralpraktikanten Anton Fischer von Oberwinoen zum Revi¬

sor bei der Hofdomänenkammer zu ernennen ;
unter dem 19 . Oktbr . d . I .

den Vorstand und ersten Lehrer an der höhern Bürger¬
schule in Schopfheim , Zgnaz H ö r t h , bis zur Wiederherstel¬
lung seiner Gesundheit in den Ruhestand zu versetzen .

Nicht - Amtlicher Theit.

Deutschland .
Karlsruhe, 31 . Okt . Ihre GroßherzoglicheHoheit die

Frau Markgräfin Wilhelm mit der Prinzessin Elisabeth sind
am 29 . d . M . nach einem mehrwöchcntlichen Aufenthalt bei

Höchstihrer Tochter , der Fürstin von Hohenlohe in Langen -

burg , wieder dahier eingetroffen .

Karlsruhe , 31 . Okt . Das heute erschienene Regierungs¬
blatt Nr . 45 enthält ( außer Personalnachrichten ) :

Verfügungen und Bekanntmachungen der
Ai inist erien . 1) Bekanntmachung des großh . Ministe¬
riums des großh . Hauses und der auswärtigen Angelegenhei¬
ten : Den Abschluß einer Uebereinkunft mit der k. k. österrei¬
chischen Regierung über die gemeinsame Handhabung des

Sicherheitsdienstes durch die beiderseitigen Grenzpolizei - Be¬

hörden betreffend . 2 ) Bekanntmachung des großh . Justiz¬
ministeriums : Die Versetzung und Ernennung von Rechts¬
anwälten betreffend . Darnach sind

I . auf ihr Ansuchen versetzt worden : Rechtsanwalt Max
Fürst von Schopfheim nach Freiburg , Rechtsanwalt Julius
Süpfle von Gernsbach nach Baden ;

O Dir Tültivger Wirthstochtrr.
( Fortsetzung aus Nr . 256 .)

5.
Während im Trilling « Wirthshausc der Hauptmann oder Gras , wie

er sich nennen ließ , den glücklichen künftigen Schwiegersohn spielte und

aus den Abschluß des Ehebündnisses drairg , das Marianne nur mit

Mühe zu verschieben wußte , war dieser scheinbar nur in Liebe schwel¬

gende Spion nicht unthätig . Von allen Ortsbewohnern als künftiger
Eidam des Wirlhes angesehen uud voll scheinbarer Leutseligkeit sich
unter sie mischend , ohne daß diese von ihm mehr als den Grasentrt - l

wußten , «rsuhr er so ziemlich Alles , was dem sranzbsischen General von

Nutzen sein konnte . Er wurde dafür so reichlich bezahlt , daß er seiner

angejangenen Freigebigkeit fort und fort die Zügel schießen lassen konnte .

Schon den andern Tag kaui sein anderer Helfershelfer Joseph , indessen
Louis mit Berichten nach Hüningen ging . Allerdings war es dem

Hauptmaun gar nicht angenehm , zu ersahren , daß sein Freund , der

Werbehauptmann , seinem Wunsche nicht willfahren konnte , indem die

Blaser in besonderer Gunst stünden ; aber es tröstete ihn einigermaßen
die von Joseph mitgebrachte Versicherung , daß dem Heiri bedeutet wor¬

den sei , nicht mehr nach Tüllingen zu gehen .
Marianne war zwar an dem Tage sehr traurig , wich dem Haupt¬

mann aus und wollte ihm im volle » Vertrauen sagen , daß sie ihn

nicht heirathm könne , wagte eö aber nicht . Sie sah dabei recht bleich
aus , so daß es selbst ihrer Mutter ausstel , aber diese forschte vergebens
nach der Ursache. So war es allerdings am ersten Tage , aber am

Morgen des zweiten Tages heiterte sich ihr Gesicht sichtlich aus ; sie war

schon früh herabgekommen und erstaunte nicht wenig , als der Knecht
Jakob sich ihr geheimnißvoll näherte .

»Der Hans läßt Euch grüßen , Jungfer, " sagte er , sich vorsichtig um¬
schauend , „ein Reiter , der vom Friedlinger Schloß kam , ist den Mor -

gen hier durchgeritten . '

II . zu Rechtsanwälten für gerichtliche und Verwaltungs¬
angelegenheiten mit folgenden Wohnsitzen ernannt worden :
in Heidelberg : Rechtspraktikant Ludwig Fretterin Hei¬
delberg , Rechtspraktikant Karl L . Klingel in Heidelberg ,
Schriftverfasser Andreas Thoma in Heidelberg ; in Mos¬
bach : Referendär Peter Arnold in Bruchsal , Referendär
Emil Brummelin Freiburg ; inBaden : Rechtspraktikant
Christoph Wolfs daselbst ; in Frciburg : Referendär
August I oo s von Waldkirch , Referendär Adolph Widmann
von Freiburg ; inLörrach : Referendär Leopold Neumann
von Sinsheim ; in Waldshut : Referendär Heinrich Baa¬
der von Löffingen , Referendär Stephan Ritzi von Büß -

lingen ; in Konstanz : Nechtspraktikant Karl Hamma
dortselbst , Rechtspraktikant Klemens Hungerbieler von
Radolphzell ; inVillingen : Rechtspraktikant Jos . Hurle
von Baden .

3 ) Bekanntmachungen des großh . Ministeriums des In¬
nern : s) Die Staatsgenehmigung von Stiftungen im Unter -

rheinkrels betreffend , b) Die Vornahme einer Ersatzwahl im
39 . Aemter -Wahlbezirk für den aus der Zweiten Kammer der
Ständevcrsammlung freiwillig ausgetretenen Abgeordneten
Regenauer betreffend . ( Mit der Leitung als landesherrlicher
Kommissär wurde der großh . Stadtdircktor Fecht in Heidel¬
berg beauftragt .) v) Die Staatsprüfung im Forstfach für
das Jahr 1863 betreffend . ( Der Anfang derselben ist auf
Montag den 14 . Dezemb . d . I . festgesetzt .) ä) Die Beiträge
zu den Kosten der Unterhaltung vermöglicher Kranken in der

Heil - und Pflegeanstalt zu Pforzheim betreffend , o) Die
Gründung einer „ Friedrichsstiftung " zur Unterstützung be¬
drängter badischer Volks - und Religions -Schullehrer betref¬
fend . ( Darnach haben Se . Königl . Hoheit der Großherzog
mittelst höchster Entschließung aus großh . Staatsministerium
vom 2 . d . M . gnädigst geruht , der von den Israeliten des
Großherzogthums zum Andenken an die ihnen durch das
Gesetz vom 4 . Okt . 1862 bewilligte bürgerliche Gleichstellung
durch thcils einmalige , theils jährliche Beiträge , z . Z . in der
Gesammtsumme von 16,291 fl . 36 kr . gegründeten Stiftung
zur Unterstützung bedrängter Volks - und Neligions -L >chul -
lehrer ohne Unterschied dex Konfession unter dem Namen

„Friedrichsstiftung " die Staatsgenehmigung zu erthei¬
len .) k) Die Genehmigung von Stiftungen betreffend .
Z) Die Prüfung der Lehramts -Kandidaten für 1863 betref¬
fend . ( Dieselbe ist auf Dienstag den 17 . Nov . l . I . , Mor¬
gens 9 Uhr , und die folgenden Tage festgesetzt .) 4 ) Bekannt¬
machungen des großh . Handelsministeriums : a) Die Eröff¬
nung von Telegraphenstationen betreffend . ( Darnach wur¬
den am 15 . d . M . die neu errichteten Telegraphenstationen
Oppen au und St . Blasien als Vereins -Telegraphett -

stationen mit beschränktem Tagesdienst dem allgemeinen Ver¬

kehr übergeben . Gleichzeitig wurde die Eisenbahn -Tele¬

graphenstation Königsbach für den allgemeinen Tele¬
graphenverkehr eröffnet .) b) Die Aufhebung der Cisenbahn -

Hochbau -Jnspektion Waldshut betreffend , o) Die Aufhebung
der Postflaltmeisterci zu Kaltenherberg betreffend , ä ) Die
Errichtung einer Eisenbahttbau -Jnspektion für den Bau
der Eisenbahn durch das Tauberthal von Gerlachshcim
nach Wertheim , mit dem Sitze in Wertheim , betreffend ,
o) Die Errichtung einer Eisenbahnbau -Jnspektion für den
Bau der Eisenbahn von Radolphzell nach Meßkirch , mit dem

Sitze in Stockach , betreffend .

„Vom Friedlinger Schloß !" ries Marianne erstaunt . „ Was hat der

HanS dort zu thun ?"

„ Denkt nur , Jungfer , er ist bei unftrm gnädigsten Herrn , dem durch¬
lauchtigsten Erbprinzen im Friedlinger Schloß , und steht in besonderer
Gnade —

„Ihr macht mir recht bange um den armen Hans , Jakob, " unter¬

brach ihn das Mädchen , „ so mußte er mit in den Krieg ?"

„ Pah , pah !" lachte dieser. „Er ist nicht Soldat , er mußte nur als

Führer dienen und besorgt jetzt wichtige Botendienste . War auch in

Gresgen , wollte auch hieher kommen , hatte aber keine Zeit und ist , wie

der Reiter gesagt hat , heute nach Kandern geschickt worden . Sollt an

ihn denken , läßt er Euch sagen , es gehe ihm gut — der Reiter kommt

morgen Abend wieder durch , ist nur nach Rheinselden . "

Das war eine Freudenbotschaft für das Mädchen .

„DaS will ich doch gleich der Mutter und dem Vater sagen !" rief sie.
Aber Jakob zuckte die Achseln. „Ist ihnen wohl gleich, " murmelte er

und trollte seines Wegs .
Aber Marianne hatte ihren Eltern nur einen Theil gesagt , sie ver¬

schwieg, daß der Reiter ihr hauptsächlich Grüße gebracht und ihr habe
sagen lassen , sie soll an ihn denken, und verschwieg vollständig , daß der
Reiter wieder vorbei kommen wolle , um eine Antwort oder einen Gruß
milzunrhmen .

Der Hauptmann und sein Begleiter kamen gerade zum Frühstück
herunter , als Marianne im Erzählen war . Als die Fremden die Worte
Schloß Friedlingen und Rheinselden hörten , wurden sie ausmerksam
und ließen sich die Sache auch erzählen , als ob sie an dem Hans An -

theil nähmen .

„
' S ist nur ein armer und entfernter Anverwandter, " sagte der alte

Wirth leichthin , als ob er sich seiner schäme. „ Ein gutmüthiger Bursche ,
der hin und wieder bei uns vorspricht ."

Marianne erröthete leichthin und sah etwas unwillig auf ihren Va¬

ter , der schnell das Gespräch abzulenken suchte und die Herren Platz

Frankfurt, 30 . Okt. Dem in der vorletzten Bundestags-
Sitzung erstatteten Bericht der vereinigten Ausschüsse über
die deutsch - dänische Frage entnehmen wir ( nach der

„ Südd . Ztg ." ) folgende Zurückweisung der zweiten Russell -
schen Note :

Da sie ( die Ausschüsse ) nicht verkennen wollen , daß die Depesche des
Hrn . Grasen Russell dem lebhaften Wunsche sür friedliche Lösung der
schwebenden Frage entsprungen ist , und da es scheint , als liege der¬
selben zugleich die Besorgniß zu Grunde , die hohe Bundesversammlung
sei im Begrifs , das Verfassungsleben der ganzen dänischen Monarchie
ihrer eigenen Entscheidung zu unterweisen , so halten die Ausschüsse eS

sür angemessen , sich auch in dieser Richtung noch zu äußern . Nicht
die Verfassung der nicht zum Deutschen Bunde gehörigen Länder der
Krone Dänemark , sondern die den Herzogthümern Holstein und Lauen¬

burg zu Gunsten der Gesammtmonarchie durch ihren Souverän auser¬

legten Verpflichtungen bilden den Grund und Gegenstand der Bundes -

erekution , welche zum Zweck hat , die verfassungsmäßigen Rechte dieser
deutschen Herzogtümer ihrem Landesherrn gegenüber zu schützen, und zu
diesem Behuf diejenigen Forderungen durchzuführen , welche in der Depesche
des Hrn . Grafen Russell als die Fundamentalsätze der konstitutionellen Re¬

gierung bezeichnet sind . Zu diesen Rechten gehört die Ablehnung des Ver¬

suchs von Seiten der dänischen Regierung und des dänischen Parlaments ,
efttwöder in solchen Angelegenheiten , welchegemeinschaftliche der ganzen Mo¬

narchie sind , einseitig über die Rechte und materiellen Kräfte Holsteins und

Lauenburgs zu versügen , oder solche Angelegenheiten unter Ausschluß
der konstitutionellen Mitwirkung dieser beiden Herzogtümer als beson¬
ders dänisch -schleswigsche zu behandeln . Um hierüber völlig in 's Klare

zu kommen , ist es rötlich , den Ausdruck „ dänisches Parlament " näher
in 's Auge zu fassen . Versteht man hierunter den dänischen Reichstem ,
so ist diesem im Verein mit der dänischen Regierung ganz unbenom¬
men , für das eigentliche Königreich Dänemark und mit Hilfe der ma¬
teriellen Mittel desselben alle sür dessen Wohl geeignet erscheinenden
Gesetze, Einrichtungen und Maßnahmen in 's Leben zu rufen , und weder
die Vertreter von Holstein und Lauenburg , noch die Bundesversamm¬
lung werden sich hier einmischen , oder gar ein Veto einlegen können
oder wollen . Wollte man aber unter dem dänischen Parlament den

Reichsrath verstehen , so muß daran erinnert werden , daß dieser , seitdem
die Gesammtverfafsung vom 2. Okt . 1855 für Holstein und Lauen¬

burg als bundeswidrig ausgehoben worden ist , überhaupt nicht mehr
als ein sür gemeinschaftliche Angelegenheiten der gesammten Monarchie
berechtigtes Organ betrachtet , und durch seine Beschlüsse daher die ver -

sassungsmäßige Zustimmung für Holstein und Lauenburg nicht gewährt
werden kann . In gleicher Weise verhält es sich mit dem Ausdruck

„ Königreich Dänemark "
, welcher nur einen zweifachen Sinn haben

kann . Versteht man darunter das eigentliche Königreich Dänemark im

Gegensatz zu denjenigen LandeStheilen , die demselben vertragsmäßig
nicht inkorporirl werden dürfen , so hat der Deutsche Bund niemals auf
dessen Verfassung und Verwaltung einzuwirken versucht . Er thut dies

auch jetzt nicht . Versteht man darunter aber die gesammten , unter dem

Szepter des Königs vereinigten Lande , jo ist es eben Recht und Pflicht
: es Bundes , und jetzt Ausgabe der BundeSerekution , den zum Bund

gehörigen Therlen dieser Lande Schutz gegen die Rechtsverletzungen von
Seiten des Landesherrn zu gewähren . Die Schwierigkeiten , welche sich
der Lösung dieser Ausgabe entgegenstellten , sind nicht durch den Bund

hrrvorgerufen , der durch viele Jahre hindurch alle Mittel der Verstän¬
digung mit der größten Geduld in Anwendung gebracht . Wenn also
eine europäische Regierung durch die jetzige Lage der Sach « beunruhigt
wird , so wäre zu wünschen , dag sie ihre Einwirkung dahin richte , wo
dem klaren Recht fortwährend die Anerkennung verjagt wird . ,Die

deutsche Bundesversammlung ist jedensalls nicht in der Lage, Angesichts
der fortgesetzten rechtswidrigen Äkte der königl . dänischen Regierung

nehmen machte . Marianne ging zur Küche, aber ihre Mutter ließ eS

sich nicht nehmen , bei den Herren Platz zu nehmen . So sehr sie sich
aber auch Mühe gab , von etwas Anderem , so vom schönen Wetter ,
von der ruhigeren Nacht und sonstigen gleichgiltigen Dingen zu sprechen ,
auch über die Annehmlichkeiten Basels sich auszulassen , immer und

immer lenkten di« Beiden das Gespräch aus den Hans und auf den

Reiter , so daß der Alte am Ende nichts Besseres zu thun wußte , als
den Knecht Jakob hereinzurufen .

Aber dieser war sehr einsilbig , wußte nichts Weiteres zu sagen , schien
aber mit seinen Pfiffigen Augen gar seltsam die Herren zu firnen .

Den Tag über gingen sowohl der Hauptmann , als sein Be¬

gleiter oftmals zum Knechte , baten ihn , doch ja , wenn der Reiter

wieder käme , ihn recht auszusragen , überhaupt , wenn er etwas höre
aus dem Lager , ihnen Mittheikung zu machen , sie wollten ihm ja gerne
die Mühe lohnen ; es iuteressire sie gar sehr.

Der Hauptmann seinerseits neckte den Tag über Mariannen mit
dem HanS , fragte sie, ob es ein schmucker Junge sei und ob er wohl
aus Liebe zu ihren schönen Augen sich zu diesem Hohen Posten eines
Bote » «mporgeschwungen ; er könne ihm gewiß noch einen bessern Posten

auf seinem Gute anbieten , er sei auch nicht eifersüchtig , sie brauch «

nur zu befehlen , jedensalls solle sie ihn aber mit dem „Herrn Vetter "

bekannt machen . (Fortsetzung folgt .)

— Das Komitee , welches über die Erlheilung des vom König von

Preußen auSgesetzten Schiller -PreiseS sür das beste deutsche Drama
entscheidet , hat die Nibelungen von Hebbel für würdig erklärt ,
der demnach am 10 . November , Schiller '« GeburtSiag , die Summe
von 1000 Thlrn . erhalten wird . (Dem Vernehmen nach ist auch in
Karlsruhe im Laufe dieses Winters die Aüfsührung dieser Tragödie
zu erwarten .) Dieselbe Summe soll aus dem dazu bestimmten Fonds
dem kranken Dichter OttoLudwig in Anerkennung seiner Verdienst !,
um das veüjfche Drani » zufließen .



das von ihr beschlossene Erekutionsverfahren zu fistlren , und sie würde
sich in Widerspruch mit den Grundgesetzen des Bundes und allen ihr
obliegenden Pflichten setzen , wenn sie eine innere Angelegenheit des
Bundes , wie die Versassungsangelegenheit der Herzogthümer Holstein
und Lauenburg , der Mediation auswärtiger Mächte unterstellen wollte .

Darmstadt, 29 . Okt. (Südd. Zig.) Heute wurden
nach längerer Unterbrechung die Sitzungen der Ersten
Kammer wieder eröffnet . Dieselben werden sich übrigens
außer der heutigen auf eine weitere Sitzung am nächsten
Samstag beschränken . Nach Einführung und Beeidigung
des treu eintretenden Fürsten Stolberg -Roßla erhoben sich die
Mitglieder auf Aufforderung des Präsidenten Fürsten
Solms - Lich von ihren Sitzen , um das von den Fürsten
unternommene deutsche Reformwerk zu begrüßen , in dem
Wunsche , daß dasselbe gelingen möge .

Auf der Tagesordnung standen nicht weniger als neun
Gegenstände , darunter mehrere von Wichtigkeit , insbesondere
der Antrag des Abg . Finger und Genossen wegen Beitritts
des Großherzogthums zum preußisch - französischen
Handelsvertrag . Nach Erledigung zweier Gegenstände
von minderm Interesse ging die Kammer zur Berathung die¬
ses Antrags über . Gegenüber den deßfallstgen Beschlüssen
der Zweiten Kammer aus sofortigen Beitritt zum Handels¬
verträge ging die Ansicht des Ausschusses der Ersten Kammer
dahin , daß vor Allem darauf zu bestehen sei, daß der Art . 31
des Vertrags so gefaßt und erklärt werde , daß derselbe kein
Hinderniß für den Zollverein sei, mit Oesterreich und andern
zum Deutschen Bund gehörigen Staaten in ein engeres Ver -
kehrsverhältniß zu treten . In der Tariffrage dagegen müsse
man im Interesse der Erhaltung des Zollvereins so nach¬
giebig als irgend möglich sein . Der Schlußantrag ging da¬
hin : Die Kammer der Standesherren wolle den Beschlüssen
der Zweiten Kammer nicht beistimmen , vielmehr die weitere
Behandlung dieser Angelegenheit vertrauensvoll der grvßh .
Regierung überlassen .

Das Wort ergriff zuerst Präsident v . Hess e zu einem län¬
ger » Vortrag , in dem er die Diskussion und die Beschluß -
nahme als einen politischen Akt bezeichnet , um das allmälig
wankende Ansehen des Handelsvertrags und seiner Beschützer
wieder zu beleben . Beim Abschluß dieses Vertrags sei Preu¬
ßen mit unerträglicher Selbstüberhebung vorgegangen und
habe seine gleichberechtigten Verbündeten wie bereits annektirte
und mediatisirte Staaten behandelt . Es habe Oesterreich aus
Deutschland hinausdrängen wollen , und gewiß nur um gro -

, ßer politischer Vortheile willen seiner eigenen Industrie aner¬
kannt schwere Opfer auferlegen können . Nach Beendigung
des Vortrags rügt der Präsident Fürst zuSolms -Lich
diese Ausfälle des Redners gegen das preußische Gouverne¬
ment . Hehl , Präsident der Wormser Handelskammer ,
schließt sich den Ausschußanträgen an und erörtert dabei ein¬
gehend die Stellung , welche die Mehrheit der Wormser Han¬
delskammer in dieser Frage eingenommen habe . Der Zoll¬
verein werde in seinem gegenwärtigen Umfang nur erhalten
werden , wenn man zwar den Tarif des Vertrags beibehalte ,dem Art . 31 des Vertrags aber eine andere Fassung gegeben
und mit Oesterreich ein neuer Vertrag abgeschlossen werde .
Graf zu Erbach - Fürstenau rühmt die Verdienste der
grvßh . Regierung für Erhaltung des Zollvereins , gleich denen
der früheren hessischen Regierung für Gründung desselben .
Graf Gör tz : Umso mehr müsse man die Ausschußanträge
annehmen , als die patriotische und maßvolle Haltung des ( vom
Grafen zu Solms -Laubach ) erstatteten Ausschußberichts den
Vorwurf eines extremen Parteistandpunkts ausschließe .

Ministerpräsident v . Dalwigk betont den deutschen
Standpunkt der Regierung . Sie sei stets der Ansicht ge¬
wesen , daß auch ohne Vertrag die Vortheile desselben erreicht
werden könnten . Die Beseitigung des Art . 31 sei sie dem
Land , sei sie Deutschland schuldig . In der Tariffrage sei sie
bereit , entgegenzukommen . Er hoffe , daß in Preußen die
bessere Einsicht endlich Eingang finde . Domkapitular Mou -
fang stimmt dem Inhalt und der versöhnlichen Form des
Ausschußberichts zu . Man habe die Frage zu lange als eine
blos merkantile behandelt . Ihr Gegenstand sei merkantil ,
ihr Charakter und der Zweck sei wesentlich politisch . Man
müsse der eingegangenen Verpflichtungen gegen Oesterreich
eingedenk sein ; es sei dies nicht blos gerecht , es sei auch
staatsmännisch gehandelt , denn justitw est tunäsmoiNum
noruin ! Frhr . v . Riedesel für Annahme des Vertrags
unter Voraussetzung der Erhaltung des österreichischen
Marktes durch Abänderung des Art . 31 . Ohne baldige
Lösung der Frage werde der Zollverein durch England und
Belgien ganz von dem französischen Markt verdrängt werden .
Kanzler Birnbaum für die Haltung der Regierung ; er
vermisse in dem Vertrag , wie von Autoritäten anerkannt
werde , die Durchführung des Prinzips der Reziprozität , aus
dem jeder Staatsvertrag beruhen müsse . Finanzminister
v. Schenk erklärt seine volle Uebereinstimmung mit den An¬
sichten des Ausschusses . Graf zu Solms - Laubach ( Re¬
ferent ) betont in seinem Schlußwort nochmals die Wichtigkeit
der politischen Seite der Frage . Die unveränderte Beibehal¬
tung des Art . 31 entspreche gar keinem merkantilen Interesse .
Die jetzige Fassung könne nur auf politischen Rücksichten be¬
ruhen . Bei der Abstimmung wird der Ausschußantrag ein¬
stimmig angenommen .

Wie sich aus vorstehendem Bericht ergibt , hatte sich von
keiner Seite eine Opposition gegen die Ausschußanträge er¬
hoben .

Von den übrigen Gegenständen , die verhandelt wurden ,war nur der Antrag des Abg . Volhrrd , eine andere Anord¬
nung der Gemeindeumlagen , und des Abg . Lenz , Wiederher¬
stellung der durch ein Gesetz von 1852 abgeänderten Bestim¬
mungen der Gemeindeordnung bezüglich der Wahl und der
Bildung der Ortsvorstände , von Wichtigkeit . Es mag genü¬
gen , einen Antrag mitzutheilen , den Domkapitular Mou -
fang bezüglich des letztem Gegenstandes gestelltchat und derden bisherigen Majoritatswahlen gegenüber dazu dienen soll ,durch Gliederung und Vertretung der Gemeinden nach In¬teressen der Revolution einen Damm entgegenzusetzen und

das deutsche Volk wieder konservativ zu machen . Der Antrag
lautet :

Hohe Kammer möge großh . Staatsregierung ersuchen , nach dem
Prinzip der Selbst - und selbständigen Verwaltung der Gemeinden , und
um möglichst allen Interessen eine Vertretung im Gemeinderath zu
sichern , in geeigneter Zeit eine Gesetzvorlage vvrzubereiten , wonach
1) nur die wirklichen Ortsbürger Stimmrecht bei den Gemeinderaths -
wahlen haben ; 2) eS ermöglicht wird , daß auch die Minorität in der
Gemeinde ihre Vertretung im Gemeinderath finde , indem 3) jeder
Einzelne bei der Wahl nicht die ganze Zahl der zu bestimmenden Ge -

meinderäthe , sondern nur Denjenigen , zu dem er und seine Gesinnungs¬
genossen das meiste Vertrauen haben , zu wählen habe , und wodurch
4) die Wahl der Bürgermeister aus und durch den Gemeinderath ge¬
währt werde .

— Die oben erwähnte Ansprache , welche der Präsident des
hohen Hauses , Fürst Solms - Hohensolms - Lich , im
Hinblick auf den Frankfurter Fürstentag hielt , lautet nach der
„ Frkf . Postztg . " :

Seit wir das letzte Mal hier versammelt waren , hat sich ein wichtiges
Ereigniß zugetragen . Man wußte , daß alle Parteien in Deutschland
eine Reorganisation des Bundes für nothwendig hielten , durch welche
eine starke Zentralgewall , ein Bundesgericht und eine Vertretung bei
dem Bunde in Bundesangelegenheiten geschaffen würde , und auch
diese Kammer hat noch auf dem vorigen Landtag Gelegenheit gehabt ,
sich in diesem Sinne auszusprechen . Man wußte aber nicht , daß auch
die Regenten von Deutschland ohne Ausnahme dieses Bedürfniß an¬
erkannten . Das hat sich jetzt in einer sehr erfreulichen , aber freilich
noch nicht in einer übereinstimmenden Weise offenbart . Sie wissen ,
daß ich auch Preußen angehöre , daß ich auch Preuße bin . Bei so
großen und im Wesentlichen gleich mächtigen Staaten , wie Preußen
und Oesterreich sind , kann eine Reorganisation des Bundes selbstver¬
ständlich nur dann möglich sein , wenn beide einander Zugeständ¬
nisse machen . Das Gelingen ist aber im Interesse beider Staaten
nothwendig , folglich sind auch die gegenseitigen Zugeständnisse noth¬
wendig . Beide Mächte haben einen so großen gemeinschaftlichen Wen¬
depunkt ihrer Traditionen , daß sich die Hoffnung auf eine volle
Verständigung unmöglich aufgeben läßt . Uns bleibt nur übrig , ein
volles Gelingen zu erhoffen , und ich gebe der Kammer Gelegenheit ,
solche Beistimmurch und solche Hoffnung auszudrücken , indem ich den
Mitgliedern anheimgebe , sich von ihren Sitzen zu erheben .

Mainz , 30 . Okt. (Fr. I .) Ein von dem fortwährend in
Haft befindlichen Uhrmacher Schöppler an die Rathskam¬
mer des großh . Bezirksgerichts eingereichtes Gesuch um Frei¬
lassung gegen Kautionsleistung ist verworfen worden . Wenn
in der Presse behauptet worden ist , Schöppler sei des Hoch¬
verrates beschuldigt , so ist dies nicht richtig ; die gegen ihn
eingeleitete Verfolgung lautet nur auf Preßvergehen wegen
der am 18 . Oktbr . dahier verbreiteten Flugschrift . Ein sol¬
ches Vergehen kann nach dem Preßgcsetze im schlimmsten Falle
nur mit dreimonatlicher Gefängnißstrafe belegt werden .

Kassel , 29. Okt. Zn der heutigen Sitzung der Stände -
versammlung berichtete nach Erledigung verschiedener
Interpellationen Abg . Zuschlag über die Regierungsvor¬
lage , die Herstellung eines zweiten Schienengeleises
der Main - Weser - Bahn betreffend , Namens des Finanz¬
ausschusses , der , im Ganzen znstimmend , die Verwilligung
beantragt . Die Versammlung beschließt in ihrer Mehrheit
nach Antrag des Ausschusses . Abg . Oetker I . berichtete
hiernach über den von Trabert und Genossen eingcbrachten
Antrag , den gesammtcn Rechtszustand betr . Als Mittel
zur Beseitigung des bestehenden ungesetzlichen Zustandes
wird Namens des Verfassungsausschusses vorgeschlagen ,
„hohe Staatsregierung zu ersuchen , sofern sie nicht verziehe ,
das Erforderliche in den Landtags -Abschied aufzunehmen , die
sofortige formelle Beseitigung der im Bericht aufgezählten 38
Erlasse zu bewirken , beziehungsweise , soweit dies nicht räth -
lich erscheine , dem dermaligen Landtage ( dessen Mandat schon
übermorgen zu Ende geht ) noch schleunigst eine Gesetzvorlage
zu machen , damit die dauernde oder einstweilige Beibehaltung
jener Erlasse in verfassungsmäßiger Weise festgestellt werde .

"
Nur Abg . Trabert spricht gegen diesen Antrag , der ihm nach
allen Richtungen hin ungenügend sei ; er will überhaupt nur
noch Klarheit in die Lage gebracht wissen durch Prüfung der
Frage , ob der Versammlung noch drastischere Mittel zu Ge¬
bote stünden oder nicht . Fehle es daran oder seien sie jetzt
nicht anzuwenden , so solle man Das auch rundheraus sagen ,damit die Vollmachtgeber der hohen Versammlung erführen ,wie die Sachen in Wahrheit stünden . Der Landtags -
Kommissär gibt eine Erklärung des Inhalts ab , daß die
Staatsregierung von Alledem , was dex Ausschußantrag
wolle , — Nichts thrm werde . Indessen beschließt die Ver¬
sammlung nach Antrag des Ausschusses , nachdem ein Gegen¬
antrag des Abg . Trabert verworfen worden war und die
Abgg . Harnier , Oetker II . , Henkel und Oetker I . wiederholt
für den Ausschußantrag gesprochen hatten .

Berlin , 29. Okt. Ueber das gegenwärtige Stadium der
deutschen illesormfrage , speziell die Nürnberger
Konferenz / lassen sich heute gleichzeitig zwei offiziöse
Stimmen vernehmen . Die „ Nordd . Allg . Zfg . " schreibt :

Von den Souveränen , welche das Kolleklivfchreiben vom 1 . Septem¬
ber d. I . an den König Unterzeichneten , haben drei , und darunter der
Herzog von Braunschweig , bereits vor Zusammentritt der Nürnber¬
ger Ministerkonfcrenz ihre Antwort auf das allerb . Schreiben
vom 22 . September d. I . an den König gelangen lassen . In diesem
Schreiben ist mit lebhaftem Danke anerkannt worden , daß der König
sich bereit erklärt habe , zum Zweck einer Verständigung über die Bun¬
desreform mit der k. österreichischen Regierung in Verhandlung zu tre¬
ten . Es ist natürlich , daß jene Souveräne an der Nürnberger Kon¬
ferenz keinen Theil genommen haben . Ueber den Verlauf der letzteren
enthalten die österreichischen Blätter bereits Mittheilungen , welche keinen
Zweifel darüber lassen , daß er nicht im Sinne der Veranstalter der
Konferenz gewesen ist . Es waren in erster Ljnie nach Nürnberg die¬
jenigen Staaten eingeladen worden , welche sich an dem Kvllektivschrei -
ben vom 1. Sept . d. I . betheiligt hatten , aber auch außerdem einige
Regierungen , die dem Resultate der Frankfurter Konferenz nicht bei¬
traten . Von den Ministern jener 23 Staaten sind nur 10 in Nürn¬
berg erschienen , und zwar die Minister von Oesterreich , vom König¬
reich Sachsen , Bayern , Hannover , Württemberg , Großherzogthum

Hessen , Nassau , Schaumburg -Lippe , Meiningen und Koburg -Gotha .Unter den ablehnenden oder nicht vertretenen Staaten befanden sich
Braunschweig , Mecklenbmg - Strelitz , Oldenburg , Kurhessen , Schwarz -
burg -Rudolstadt , Schwarzburg -SonderShausen , .Reuß älterer und Neuß
jüngerer Linie , die vier Freien Städte und Liechtenstein . Die Ableh¬
nung der Betheiligung an der Konferenz Seitens einiger dieser Staa¬
ten ist um so auffallender , als die österreichische Regierung die Ein¬
ladung derselben durch eine besondere Mission sich hat angelegen sein
lassen , wie dies namentlich in Braunfchweig geschehen ist. ,

Die „ N . Preuß . Ztg . " bringt „ von sehr beachtenswerther
Seite " eine „ Mittheilung zur Situation "

, die im Wesent¬
lichen lautet :

Se . Maj . der König hat in seinem Schreiben an Se . Maj . den
Kaiser von Oesterreich vom 22 . Sept . d . I . die Bereitwilligkeit aus¬
gesprochen , mit dem österreichischen Kabinet eine Verständigung über
die Grundlagen herbeizusühren , von denen die Bundesreform gemein¬
schaftlich in Angriff genommen werden konnte , und dem Kaiser zugleich
mitgetheilt , daß der Ministerpräsident Auftrag erhalten habe , über die
Verständigung in Verhandlungen zu treten .

Mit dieser Erklärung , welche allen deutschen Souveränen mitge -
theilt worden ist, ist Se . Majestät auch dem Wunsche des Fürstentags
entgegen gekommen , welcher in dem Frankfurter Beschluß steten Aus¬
druck gefunden hat , daß Oesterreich und Preußen nach erreichter Ver¬
ständigung gemeinschaftlich eine Konferenz zur endlichen Vereinbarung
und Schlußredaktion einer deutschen Reformakte berufen möchten .

Sechs Wochen sind seitdem vergangen , ohne daß von Wien aus auf
dieses neue Entgegenkommen Preußens gerückstchtigt worden ist. Ob¬
wohl sich selbst bei vielen Unterzeichnern des Kollektivschreibens vom
1. Sept . d . I . die Ueberzeugikng kundgegeben hat , daß ein Eingehen
auf die Verhandlungen mit Preußen in dem gegenwärtigen Stand der
Frage das Wünschenswertheste sei , und obwohl es seststeht , daß ohne
ein gemeinsames Vorgehen von Preußen und Oesterreich in der Bun¬
desreform ein vollkommener Stillstand eintreten muß , so hat doch Graf
Rechberg sich von andern Ansichten leiten lassen . Die verflossenen sechs
Wochen sind benützt worden , um die deutschen Bundesgenossen zu einem
möglichst scharfen Auftreten gegen Preußen zu veranlassen . Man hat
nach vergeblichen Bemühungen , einen gemeinsamen Schritt von sämmt -
lichen Unterzeichnern des Kollektivschreibens herbeizuführen , den Versuch
nicht verschmäht , in einem kleineren Kreise diesen Zweck in möglichst
scharfer Form zu erreichen . Aber selbst in der zu diesem Behuf nach
Nürnberg berufenen Konferenz ist von der Mehrzahl der Minister die
Rechberg '

sche Forderung einer identischen Antwort aus das Schreiben
vom 22 . v. M - und ebenso die Fortsetzung eines gemeinsamen Vor¬
gehens mit der offen ausgesprochenen Ueberzeugung abgelehnt wor¬
den , daß cs sich um eine Versöhnung der Gegensätze und eine
Verständigung mit Preußen handle . In diesem Sinn werden offen¬
bar die Antworten derjenigen einzelnen Souveräne nach Berlin gerich¬
tet werden , welche es überhaupt nicht vorziehen , zunächst Oesterreich ein
Eingehen aus die von Preußen vorgeschlagenen Verhandlungen anheim
zu geben .

Es ist klar , daß , nachdem das Wiener Kabinet sechs Wochen vergeb¬
lich versucht hat , sich aus der Lage, die aus ein « Verständigung mit
Preußen hinwies , herauszubringen , eS nunmehr in die Nothwendigkeit
versetzt worden ist , in welcher Gestalt auch immer , einer solchen Ver¬
ständigung entgegen zu gehen .

Aber natürlich ist wohl die Frage : Kann ein versöhnlicher Schritt
jetzt, nach den entgegengesetzten Gesinnungen , welche nach den eben erst
geschlossenen Koalitionsbemühungcn offen zu Tage getreten sind , Noch
dieselbe Aufnahme in Berlin finden , wie dies vor 6 Wochen der Fall
gewesen wäre : Kann das Vertrauen auf den ernsten Willen des Wiener
KabinelS nach der Verständigung wirklich Plötzlich in Berlin Boden
greifen , obwohl keine andern Vorbedingungen dazu ersichtlich werden ,als verschiedene offiziöse Versicherungen in der Presse , daß die versöhn¬
lichste Gesinnung in Nürnberg gegen Preußen geherrscht habe und daß
der aufrichtige Wunsch » ach Verständigung in dem daselbst Beschlosse¬
nen seinen Ausdruck gefunden habe ?

Wir vermöchten diese Frage nicht im günstigen Sinne zu beantwor¬
ten , obwohl wir wünschen müssen , daß die nach den offiziösen Kor¬
respondenzen in Nürnberg angenommene österreichische Vorlage , welche
das Programm für die Verhandlung Oesterreichs mit Preußen bilden
soll , seinem materiellen Inhalt nach von der Art sei, daß sie eine Basis
der Verständigung bietet .

H Berlin , 30 . Okt. Die seit unserm gestrigen Schrei¬ben hier eingegangeneil Wahlnachrichten enthalten noch
manche bemerkenswerthe Punkte . Vor Allem bringen diesel¬ben weitere Bestätigungen der Meldung , daß bei den vor¬
gestrigen Abgeordneten wählen die liberalen Mittel -
Parteien einerseits an die Fortschrittspartei , andererseits an
die feudale Partei zahlreiche Kammersitze verloren haben . Von
den Führern der AIlliberal en sind außer den beiden schon
Erwähnten , dem Grafen Schwerin und dem Präsidenten Sim -
son , nur noch der Oberpräsident a . D . v . Bonin in Genthin ,der Oberstleutnant v. Mncke -Olbendorf in Strahlen und der
Professor Schubert in Pr . Eylau gewählt worden . Wie Hr .
Georg v . Vincke in Pr . Stargard , so haben dieHH . v . Saucken -
Julienselde in Goldapp , v . -Länger in Bromberg und Staats¬
minister a . D . v . Patow in Königsberg in der Neumark den
Kandidaten der Fortschrittspartei gegenüber beträchtliche
Niederlagen erlitten . Auch mehrere bisherige Mitglieder der
katholischen Fraktion des Abgeordnetenhauses haben fort¬
schrittlichen Wahlkandidaten den Platz räumen müssen . Unter
den nicht wieder Gewählten befinden sich der Appellationsge -
richts -Rath A . Reichensperger , der Regiernngsrath v . Mal¬
linckrodt , sowie die HH . Plaßmann und Gützloe . Hr . Aug .
Reichensperger wird wahrscheinlich bei der Nachwahl eines der
beiden Mandate erhalten , die seinem Bruder , dem Obertribu¬
nalrath , zu Theil geworden sind . Zu den gestern erwähnten
39 Vertretern der feudalen Partei kommen nach den bis¬
herigen Meldungen noch der Graf v . Renard und der Kreis -
gerichts -Rath Engelbrecht in Groß - Strelitz , der Ritterschafts¬
rath v . Brockhausen in Dramburg , sowie die Landräthe
v . Niebelschütz und v . Goßler . Demnach würde die Zahl
der feudalen Abgeordneten sich auf 44 belaufen . Die
p-ol nische Fraktion hat bei der Wahl einige Kanunersitze
gewonnen . Dieser Sieg erklärt sich hauptsächlich aus
der Uneinigkeit der deutschen Parteien , die eine Zersplit¬
terung der Stimmen herbeiführte . An einigen Stellen sind
die Wahlmänner der Fortschrittspartei mit den Polen einen
Kompromiß eingegangen ; so namentlich im Wahlkreise
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Straßburg , wo durch gegenseitige Unterstützung Beider Hr .
v . Hennig -Plonchott und der Pole Lyskowsky gewählt wur¬
den . Von den mit Abgeordnetenmaildaten betrauten Polen
verweilen drei , nämlich Graf Dzyalynski , v . Guttry und
v . Bentkowski , als Flüchtlinge im Ausland . Zwei derselben ,
die HH - v . Niegolewski und v . Sulercynski , befinden sich hier
in Untersuchungshaft . Bekanntlich sind alle Fünf in den
vom StacUsgerichtshof eingeleiteten Posener Verschwörungs¬
prozeß verwickelt . Gegen die drei Erstgenannten hat der
Untersuchungsrichter schon im Mai d . I . Steckbriefe erlasfen .
Diese polnischen Wahlen erregen hier auch in vielen liberalen
Kreisen eine staunende Verwunderung . Vom Gesichtspunkt
der Demonstration findet man dieselben um so weniger wohl
berechnet , als dadurch wesentlich ein Konflikt mit der Justiz
hervorgerufen wird . Bei der Frage wegen des Eintritts der
fünf Polen in das Abgeordnetenhaus kommt der Artikel 84
der Verfassungsurkunde in Betracht . Die bezügliche Vor¬
schrift desselben lautet : „ Jedes Strafverfahren gegen ein
Mitglied der Kammer und eine jede Untersuchungs - oder Zi¬
vilhast wird für die Dauer der Sitzungsperiode ausgehoben ,
wenn die betreffende Kammer es verlangt .

" Sonach wird
es sich darum handeln , ob die Mehrheit des Abgeordneten -
hauses ^den Beschluß faßt , auf die einstweilige Aufhebung des
Gerichtsverfahrens gegen die Genannten anzutragen .

H Berlin , 30. Okt . Wie verlautet , wird der Mi¬
nisterpräsident v .

'
Bismarck morgen Sr . Maj . dem

König bis Halberstadt entgegenreisen und Höchstdem -
selben auf der Rückreise nach Potsdam unterwegs Vor¬
trag halten . Unter dem Vorsitze Sr . Majestät wird am
Montag ein Kabinetsconseil stattfinden . — Das neuer¬
dings von der „ Elberfeld . Ztg .

" verbreitete Gerücht :
in Folge des für die Regierung ungünstigen Ausfalles
der neuen Wahlen sei eine Aenderung des Mini¬
steriums im Werke , entbehrt jedwedes thatsächlichen An¬
haltspunktes . Ueberhaupt sprechen unter den jetzigen Ver¬
hältnissen keinerlei Wahrscheinlichkeitsgründe für einen bal¬
digen Kabinetswechsel . — Beim nächsten Landtag soll
außer den Budgets für 1862,1863 und 1864 und der Preß -
verordnung vom 1 . Juni auch eine Novelle zum Preßgesetz ,
sowie der Entwurf einer neuen Hypothekenordnung zur Vor¬
lage kommen . In Betreff der Einbringung des Staatshaus¬
halts - Etats für 1865 ist noch kein Beschluß gefaßt . Wie es
heißt , will die Regierung ihre Entschließungen darüber von
dem Gang der Landtags -Verhandlungen abhängig machen .
In allen Ministerien wird fortdauernd mit Eifer an den
Aufstellungen des Budgets für 1865 gearbeitet . — Die aus
Frankfurt eingegangene Nachricht , daß Dänemark in
seiner Antwort auf die Notifikation des vom Bundestag ge¬
faßten Exekutionsbeschlusses sich unter Festhaltung seines
bisherigen Standpunktes zu Verhandlungen bereit erklärt
habe , wird in den hiesigen politischen Kreisen sehr ungünstig
ausgenommen . Man erblickt in dieser Kundgebung einen
Beleg dafür , daß beim Kopenhagener Kabinet die Absicht ob¬
waltet , eine etwaige Konzession hinsichtlich der Verordnung
vom 30 . März durch gemeinsame dänisch -schleswigsche Ver¬
fassungseinrichtungen illusorisch zu machen .

* Wien , 28 . Okt . In der heutigen Sitzung des Abge -
ordnetenhauses , wo der Bericht des Finanzausschusses
über das Büdget des Staatsministcriums , politische Verwal¬
tung , an der Tagesordnung war , gab die pachtweise Ueber -
lassung der Strafanstalten an weibliche geistliche
Orden Anlaß zu einer bemerkenswerthen Debatte . Der
Ausschuß beantragt , im Ganzen 1,936,171 fl . zu bewilligen
und zu beschließen , das Haus erkenne die pachtweise Ueber -
lassung der Strafanstalten an die erwähnten Orden als zweck¬
widrige , und fordere die Regierung auf , die desfalls bestehen¬
den Verträge zu lösen , jedenfalls aber nicht wieder zu er¬
neuern .

Schindler tritt gegen die Gebahrung der weiblichen geistlichen
Orden in sehr scharfer Weise auf . Die Erwartungen , die man in ad¬
ministrativer und religiöser Beziehung von ihnen hegte , haben sich
nicht ersüllt . Die Frage habe aber auch eine politische Seite wegen
Ungarn und Deutschland . Ein liberales Vorgehen der Regierung
könne dem Ausgleich mit Ungarn nur vortheilhaft sein ; zwischen das
Vertrauen Deutschlands und Neu -Oesterreichs dränge sich der Gedanke
an das Konkordat ; eine Remanenz dieses Staatsvertrags sei die Ueber -
gabe der Strafanstalten an geistliche Orden , und die Beseitigung dieser
Remanenz könnte unser Verhältniß zu Deutschland nur bessern .

Berger : Andersgläubige suhlen sich schwer bedrückt , wenn sie
einer Strafanstalt zugewiesen werden , welche einem geistlichen Orden
untersteht . Die Reform des österreichischen Strafwesens habe mit den
Fortschritten der Neuzeit nicht Schritt gehalten . Redner wünscht so¬
mit nicht die vom Ausschuss « beantragte Negative , sondern etwas Posi¬
tives : Die Regierung möge die gleichmäßige Organisirung der Stras -
anstalren , entsprechend den Bestimmungen des Strafgesetzes und mit
Rücksicht aus die in andern Staaten als zweckmäßig erkannten Ge -
sängnißrefvrmen anbahnen . (Wird unterstützt .)

Minister v. Lasser : Weil man aus das Konkordat hingewiesen
habe , müsse er doch aufmerksam machen , daß der Gedanke , Strafanstalten
an Orden zu überlassen , älter sei als das Konkordat . Die ersten Ver¬
suche , welche man nach dem Beispiel anderer Länder machte , waren
keineswegs entmuthigend ; und betrachtet man die Sache a priori ,
sv könne er wohl nicht annehmen , daß diejenigen Elemente in
den geistlichen Orden , welche im Ausland gute Früchte getragen
haben , in Oesterreich nicht vorhanden seien . Betrachtet man die
Sache vom rein materiellen Standpunkt , so müsse er bemerken ,
daß in Oesterreich kein Gesetz bestehe, welches die geistlichen Orden von

Pachtunternehmungen ausschließt ; ihre Institution mache sie auch nicht
hierzu unfähig , und wenn bei ihnen zu dem allgemeinen und natü »
lichen Drang des Erwerbes und Gewinnes auch noch ein sittlich höheres
Motiv hinzutritt . so sei dies doch wahrlich kein Grund , sie vorweg
auszuschließen . Aus den eingelausenen Berichten gehe hervor , daß der
Zustand derjenigen Strashäuser , welche geistlichen Orden überlassen
sind , im Allgemeinen befriedigend genannt werden müsse , namentlich
befriedigend in Allem , was Ordnung , Reinlichkeit und Disziplin be¬
trifft . Daß Proselytenmacher , i angetroffen werde , müsse er
entschieden in Abrede stellen , und in dieser Beziehung namentlich auf
einen von dem Oberstaatsanwalt in Prag an das Justizministerium
erstatteten Bericht verweisen , in welchem ausdrücklich hervorgehoben

wird , daß Akatholiken und Juden vollkommen freie Religionsübung
haben und ihrem Seelsorger der Zutritt gestattet ist , während ihnen
ein katholischer Geistlicher durchaus nicht aufgedrungen wird . Nicht
zu übersehen sei, daß die Kongregationen in den Strafanstalten sich in
den letzten Jahren wieder mehr bestreben , dem Vorwurf des Bestehens
von llebelständen auszuweichen , wie auch andererseits ihre Konkurrenz
die anderen Strafanstalten anspornt . Redner stellt schließlich die Bitte :
Die Sache nicht prinzipiell und ein - für allemal zu verurtheilen ; er
verspreche dagegen , von Fall zu Fall scharf und streng auf den Grund
zu sehen , wo Beschwerden laut werden ; keinesfalls werde er blos die
finanzielle Seite in 's Auge fassen . Sich noch dagegen verwahrend , als
ob er eine Vorliebe für geistliche Orden hätte oder erregen wollte , be¬
merkt Redner noch , daß er dem Antrag Berger ' S aus vollem Herzen
bcitrete , weil bisher nur der Kostenpunkt es war , welcher davon ab¬
hielt , die dort empfohlene Richtung einzuschlagen .

Bei der Abstimmung wird die Gesammtsumme bewilligt
und der Ausschußantrag mit dem von Berger beantragten
Zusatze angenommen .

Wien , 30 . Okt. (W. K.-B .) Der Kaiser hat der Wittwe
des ermordeten Lemberger Landgerichtsraths Kuczynski
einen Wittwengehalt von 1000 fl ., jedem der beiden zurückge¬
bliebenen Kinder einen jährlichen Erziehnngsbeitrag von
100 fl . bewilligt . — Nach der „Generalkorrespvndenz " ist der
preußische Defraudant Gehrmann nicht entsprungen .

Italien .
* Rom , 29 . Okt . Der Papst hat heute in die Säle

des Vatikan eine Anzahl armer Leute zum Essen eingeladen .
Die Zahl dieser Gäste beläuft sich auf mehr als achtzig .

Portugal .
* Lissabon , 29 . Okt . Der Dampfer „ Braganza " wurde

auf seiner Fahrt von Liverpool nahe an den Küsten von
Biscaya von dem s üd staatlichen Kreuzer „ Georgia "
angehalten , der sich von ihm Zeitungen und Schifffahrtsneuig¬
keiten mittheilen ließ .

Allen .
Trapezunt , 14. Okt . Die Russen haben in Circas -

sien eine Proklamation erlassen , womit 'sie mit Verwüstungdes Landes drohen , wenn dasselbe bis zum Winter sich nicht
unterworfen haben wird . Die Zahl der russischen Kreuzer
beläuft sich aus zwölf Corvetten . Mehrere circassische Barken
sind von den Russen angehalten , auch einige Häuser niederge¬
brannt worden .

Japan .
* Der Pariser „ Moniteur " bringt aus Ueddo ( ohne An¬

gabe des Datums ) folgende Mittheilung über die Vorfälle zu
Kagosima :

Das englische Geschwader langte am 12 . August Abends vor Kago¬
sima , der Hauptstadt des Fürstenthums Satsuma , an . Am Morgen
des 13 . kam ein Fahrzeug mit einem der Oberoffiziere des Fürsten
und dessen zahlreichem Gefolge an das Admiralschiff „ EuryaluS " her¬
an , um sich nach dem Grund des Erscheinens englischer Streitkräste
im Hasen zu erkundigen . Oberst Reale theilte den Gegenstand seiner
Forderungen in einem zum voraus abgefaßten Schreiben mit und ver¬
langte von dem Abgesandten des Fürsten , daß man innerhalb 24 Stun¬
den auf seine Mittheilung antworte .

Am andern Tag , den 14., nach Ablans der von Oberst Reale an¬
beraumten Frist , schickte der britlische Geschäftsträger Jemanden mit
der Mahnung an die Behörden des Fürsten ans Land , daß , wenn ihm
im Lauf des Tages selbst nicht die erwartete Antwort zukomme , er das
R ' cht habe , Gewaltmaßregeln anzuwenden . Ziemlich spät am Nach¬
mittag wurde ein Schiff mit Offizieren niedrigeren Ranges , als die
am Tage vorher gekommen waren , an den klinischen Geschäftsträger
mit folgender Antwort des Fürsten Satsuma geschickt :

„Der Fürst von Satsuma erklärt , daß der Prinz Schimata Saboro ,
indem er die Tödtung der vier englischen Residenten auf dem Tokaido
am 14 . Sept . anordnete , dazu berechtigt war ; in Anbetracht , daß die
Fremden , denen er begegnete , ihm dieselben Ehrenbezeigungen , wie
sein « eigenen Landsleute , zu erzeigen hatten ; daß ferner , wenn diese
Frage irgend welche Beschwerden von Seiten der Engländer Hervor¬
ruf « , diese sie nicht unmittelbar , sondern durch Vermittlung der Re¬
gierung des Taikun geltend zu machen hätten /

Am Samstag den 15 . , in der Frühe , besahl Admiral Kuper die drei
Dampfschiffe , welche in einiger Entfernung vor Anker lagen und , wie es
hieß , reiche Ladungen von Seide , Zucker rc. enthielten , wegzunehmen .
Wahrscheinlich gedachte der Admiral mit Hilfe dieser Unterpfänder die
Unterhandlungen wieder aufzunehmen , als gegen Mittag die Batterien
des Forts ein fürchterliches Feuer aus die englischen Schiffe , insbesondere
aus die AdmiralSsregatte eröffneten . Eine Kanonenkugel riß den Flag -
genkapilän des Admirals und den zweiten Kommandanten des „ Euryalus "

hinweg . Der Admiral ließ sofort die Prisen verbrennen und eröffnete
seinerseits das Feuer auf die Batterien , die ihn so unvermuthet angegrif¬
fen hatten . Das Gefecht dauerte vier Stunden . Eine Batterie von 70
Geschützen ward zum Schweigen . gebracht und die englischen Bomben
steckten in kurzer Zeit die Faktoreien , die Gießereien und einen Theil von
Kagosima in Brand . Am 16 . fuhr das Geschwader des Admirals Kuper
aus der Bai heraus , nachdem es die Batterien im Bereich seiner Geschütze
zerstört hatte .

Es ist sehr wahrscheinlich , daß das englische Geschwader mit der Ge¬
sandtschaft in einen seit langer Zeit vorbereiteten Hinterhalt gelockt
worden waren . Der Fürst von Satsuma wollte offenbar sich nicht auf
direkte Unterhandlungen einlafsen , sondern nur das englische Geschwader
in die Schußweite seiner furchtbaren Batterien hineinziehen , um einen
Theil desselben in den Grund zu bohren . Dies hätte auch stattfinden
können , wenn die japanische Artillerie genauer geschossen hätte .

Baden .
Karlsruhe , 31 . Okt . In verschiedenen Blättern wird erzählt , es

sei von großh . Handelsministerium die Aufhebung der Centralstelle für
Landwirthschast beschlossen. Die . Landeszeitung " schließt aus der Ueber -
nahme von Akten und Jnventurstücken durch genanntes Ministerium -
daß diese Aushebung bereits eine Thatsache geworden sei.

So viel wir wissen , hat zunächst nur eine Uebersiedlung der Central -

stelle in die dazu ausreichenden und vollkommen entsprechenden Räum¬

lichkeiten des HandelSministerialgebäudes stattgefunden , und wird gleich¬
zeitig eine schon früher verfügte Vereinfachung der Geschästsbehandlung
zwischen der Centralstelle und dem Ministerium in ' S Leben treten .

Die erfreuliche und nicht genug anzuerkennende Thätigkeit und der

glänzende Aufschwung , welchen die landwirthschaftlichen Vereine in den
letzten Jahren gezeigt haben , riefen mit Nvthwendigkeit bei der großh .
Regierung die Frage hervor , ob es für da« fernere Gedeihen derselben
nicht förderlicher wäre , wenn die Vereine , der Entwicklung unseres
Staatslebens entsprechend > noch freier und unabhängiger von der großh .
Centralstelle für Landwirthschast gestellt würden . Es könnte dadurch viel¬
leicht gehofft werden , daßjdie landwirthschaftlichen Interessenten sich noch in
erhöhterm Maße der Vereinsthatigkeit zuwenden , als es jetzt der Fall ist,
wo die vielfach überwiegend auf geschäftliche und formelle Mittheilungen
sich beschränkenden Beziehungen zwischen Bezirksvereinen und Central¬
stelle manche tüchtigste Kraft von frei eigener Betheiligung abschrccken.

Nachdem die Bezirksvereine durch die Organisation des letzten Jahres
im Centralausschuß einen Mittelpunkt gewonnen , läßt sich eine solche
Entwicklung zu größerer Selbständigkeit vornehmen , ohne daß die Be¬
fürchtung eines Zerfalls des Vereinsbandes begründet wäre . Letzteres um
so wenig r , als die großh . Regierung vor wie nach durch die den Vereinen
zur Versügung gestellten Mittel einen weitern Mittelpunkt abgeben wird
und letzter« sogar noch eine größere Ausdehnung gegeben werden könnte .
D e großh . Regierung scheint inzwischen nur die Fragen zunächst ihrerseits
entscheiden zu wollen , welche in Betreff der von ihr selbständig zu erfül¬
lenden Aufgaben der Landeskultur , der Landwirthschast und des land -
wirthschastlichen Unterrichts an sie herangetreten sind .

In allen den Verein betreffenden Angelegenheiten wird sie nur im Be¬
nehmen mit dem letztem selbst und dem , wahrscheinlich im Lauf des Mo¬
nats zu berufenden Centralausschuß Vorgehen.

2P Mannheim , 31 . Okt . Der Hr . Staatsminister der Justiz ,
vr . Stabel , befand sich gestern in unserer Stadt und Pflog , wie wir
hören , während des Nachmittags über die Eintheilung des hiesigen
Kreisgerichts und des Heidelberger Senats Berathung mit dem Kolle¬
gium des großh . Hosgerichts .

Die Statuten der neuen Handelsgenossenschaft dahier ha¬
ben nunmehr gemäß Art . 24 des G .-Gesetzes , unter Vorbehalt aller
der Staatsregierung gegenüber von Vereinen und körperschaftlichen Ver¬
bindungen zustehenden Befugnisse , di« Bestätigung erhalten . Zur defi¬
nitiven Bildung der Genossenschaft und zur Wahl des Vorstandes sind
bereits von der derzeitigen Handelskammer die erforderlichen Schritte
eingeleitet , und es steht zu erwarten , daß noch im Lauf des Monats
November die neue Genossenschaft , bei der sich der Handelsstand in
seinem eigenen Interesse wohl recht zahlreich betheiligen wird , ihre Thä¬
tigkeit beginnt .

Fr « iburg , 30 . Okt . ( Frbgr . Ztg .) Einer unserer grachtetsten
Mitbürger , Hosapotheker Schmidt , wurde heute Vormittag aus der
Jagd von einem beklagenswerthen Unsall betroffen . Derselbe war im
Begriffe , sein so eben abgeschossenes Gewehr auf 's neue zu laden , als
das in den Lauf geschüttete Pulver sich ( ohne Zweifel an einem darin
zurückgebliebenen Theilchen des glühenden Pfropfes ) entzündete , und
durch ein Stück des erplodirenden Pulverhorns ihm ein Auge ausge¬
schlagen wurde .

^ . Säckingen , 30 . Okt . Von Bergalingen kommt die
traurige Mittheilung , daß daselbst gestern ein Haus abgebrannt und
dabei ein zweijähriges Kind in den Flammen umgekommen ist.
Auch das meiste Vieh und die Fahrnisse wurden ein Raub der Flam¬
men . Der Hauseigenthümer befand sich mit Frau und Kindern zur
Zeit des Ausbruchs des Brandes im Walde « Die Entstehungsursache
desselben ist noch nicht ermittelt .

Vermischte Nachrichten.
— Der Skandal in Homburg . Die „Kreuzzeitung " hat

von Sigismund Wielopolski eine Zuschrift erhalten , welche in ' s
Deutsche übertragen wie folgt lautet : „ Hr . Redakteur ! Gestatten Sie
mir , da Ihre heutige Zeitung des Konflikts Erwähnung thut , der am
24 . d . M . in Homburg stattsand , die Dinge nach ihrem wirklichen
Verlauf zu Ihrer Kenntniß zu bringen . Am genannten Tage trat
eine mir unbekannte Person an mich heran und richtete in polnischer
Sprache Beleidigungen gegen mich , die einen politischen Charakter
assektirten . Ich fragte höflich und in französischer Sprache nach seinem
Namen ; er antwortete gleichfalls französisch und mit lauter Stimme :
„ Ich werde Ihnen meinen Namen nicht nennen , aber ich weiß , wer
Sie sind "

, und nun »iiederholte er seine Jnvektiven . Indem ich ihn
bat , seine Stimme zu mäßigen , ersuchte ich ihn noch einmal , seinen
Namen zu nennen ; da ich indessen wiederum keine Antwort erhielt ,
sah ich mich gezwungen , ihn zu ohrfeigen ; worauf die Umstehenden
dazwischen traten . Unter gleichen Verhältnissen werde ich stets in glei¬
cher Weise gegen Jeden verfahren , der etwa die Dreistigkeit haben
möchte , sich ähnlich « Rohheitsausbrüche zu erlauben , um dann hinter¬
her , sei es durch Anonymität oder Lüge oder irgend eine andere Art
Ablehnung , feiger Weise die Satisfaktion zu verweigern . — Berlin ,
27 . Oktober 1863 . Sigismund Gras Wielopolski . "

— Wien , 29 . Okt . ( Presse .) Mit Bewilligung des Staatsmini¬
steriums kam gestern eine außerordentliche Versammlung der Techniker
zu Stande , in welcher beschlossen wurde , der Aufforderung der Karlsruher
Techniker Folge zu geben und zum Zweck eines Redtenbacher -
Denkinals in Karlsruhe eine allgemeine Sammlung zu veranstalten .

" Karlsruhe , 31 . Okt . Das großh . Hoforchester hat gestern den
Cyklus seiner AbonncmentSkonzertc für diesen Winter er¬
öffnet . Es führte die K-Dur -Symphonie von Haydn und die Pastoral -

symphonie von Beethoven aus , und zwar mit jenem Feuer und zugleich
feinen Strich , an die wir in diesen Konzerten gewöhnt sind . Nur die

Bläser ließen in der Durchführung der Pastoralsymphonie hie und da
etwas zu wünschen übrig , namentlich die Hörner des Kuhreigens .
Weiter bot das Konzert eine Händel '

sche Arie , die in Folge der schönen
Stimmmilttel der Frau Hauser , die sie sang , zu entschiedener Wir¬

kung kam , sowie ein Violinkonzert von David , eine interessante Kom¬

position , in welcher wirklicher Kunsternst in virtuoser und salonmäßig
gefälliger Form zu bieten gesucht wird , und die von Hrn . Iffland
mit Geschmack und großer technischer Fertigkeit vorgetragen wurde .
Das Publikum hatte sich zahlreich eingesunden und folgte der Auffüh¬

rung mit gespannter Aufmerksamkeit bis zum letzten Bogenstrich .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag 1 . Nov . 4 . Quartal . 114 . Abonnementsvor¬

stellung . Die Jüdin ; große Oper in 5 Akten , von Halevy .
Dienstag 3 . Nov . 4 . Quartal . 115 . Abonnementsvor¬

stellung . Ein Sommernachtstraum ; phantastisches Lust¬
spiel in 3 Akten , von Shakespeare ; Musik von Mendelssohn .



M, Z .c.189 . Karlsruhe . Der groß-
^ I ° herzogliche Generallieutenant und Ge -

a. D .
I Freiherr Karl von Lasollaye

ist heute früh 7Vs Uhr im 80 . Lebens¬
jahre , mit den hl. Sterbsakramenten

versehen , verschieden. Indem wir Freunden
und Bekannten von diesem uns unersetzlichen
Verluste Nachricht geben , bitten wir um stille
Theilnahme .

Karlsruhe , den 31. Oktober 1863 .
Die Hi nterbliebenen .

Z .c.190 . Karlsruhe . Entfern¬
ten Verwandten und Bekannten thei-
^len wir die Trauernachricht mit , daß
heute früh 8 Uhr unsere verehrte Tante
und Schwägerin , Freifräulein Ka -
roline von Rüdt , ohne vorausge¬

gangene Krankheit sanft verschieden ist.
Karlsruhe , den 31 . Oktober1863.

Zm Namen der Trauernden :
Freifrau von Rüdt ,

_ Staatsraths -Wittwe.
Z . c .178 . Gaisbach . Dem All¬

mächtigen hat es gefallen , unfern Bru¬
der , Onkel und Großonkel , Freiherrn
Karl von Schauenburg , K. Kai¬

serlicher Rittmeister außer Dienst , Sonntag
den 25 . d . , Morgens 3 Uhr, versehen mit den
Tröstungen der Religion , in seinem 83 . Le¬
bensjahr zu sich zu rufen. Um stille Theil¬
nahme bitten,

Gaisbach, den 28 . Oktober 1863 ,
Freihr . Emil v. Schauenburg .

_ „ Hanibal v . Schauenbur g .
Z .c. 143. Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Vom 1 . November l . I . an wird bei den diesseitigen

Eisenbahnstationen Neuhausen , Schaffhausen
und Konstanz direkte Personen - und Gepäckabferti¬
gung nach Berlin , Leipzig , Dresden und Cassel
stattfinden.

Die bei diesem direkten Verkehr zur Ausgabe kom¬
menden Billete können zu allen fahrplanmäßigen
Zügen benützt werden , und berechtigen außerdem den
Inhaber zur taxfreien Mitnahme von 50 Psd . Gepäck .

Nähere Auskunft hierüber wird bei den genannten
diesseitigen Stationen ertheilk .

Karlsruhe , den 28 . Oktober 1863.
Direktion der großh. Verkehrsanstalten.

B. V . d. D . :
Poppen .

_ _ _ _ Schne id er,_

In der G . Braun 'schen Hofbuchhandlung
in Karlsruhe ist erschienen :

WinterfahrLenplan
der großh. badischen und der königlich württcm -
bergischen StaatSeisenbabnen mit den Justuenzen

nach Paris — Wien —Zürich . Preis 3 kr .

Z . c.90 t . Gallen .

Bereinigte Lchweizerbahnen .
Nachdem die Generalversammlung der Aktionäre

vom IS . l . M . ein ihr vom VerwallungSrath vorge¬
legtes Projekt über die Reorganisation des Obli¬
gations -Kapitals derGesellschaft angenommen hat,
beehrt sich derselbe hiemit , die Tit . Herren Obliga¬
tions - Inhaber einzuladen , dem Projekte beitreten
zu wollen .

Die Anmeldungen hiefür werden vom 22 . d . M .
au in Empfang genommen :

in St . Gallen beim Kassieramt derGesellschaft
im Bahnhofgebäude , und bei der Deutsch-
Schweizerischen Kreditbank;

„ Frankfurt a . M . bei den Herren M . A .
v . Rothschild und Söhne ;

„ Karlsruhebei den Herren Gebrüder Haas ;
„ Stuttgart bei den Herren Gebrüder Benedict ;
„ Zürich bei den Herren C. Schultheß und Comp . ;
, Chur bei den Herren S . und I . B . Baviet und

den Herren Masner und Braun ; .
„ Rheineck bei den Herren Custer und Comp . ;
„ Glarus bei der Bank daselbst ;
„ Basel bei den Herren Kaufmann und Löscher,

bei welchen Domizilen auch die Zirkulare , nebst Pro¬
gramm und Anmelduugsscheinen bezogen werden kön¬
nen und alle weitern Aufschlüsse ertheill werden.

Die Herren Obligations - Inhaber wer¬
den zugleich darauf aufmerksam gemacht ,
daß die bis » nd mit dem l . Januar 1864
fälligen Zinscoupons der für den Beitritt zn
dem Reorganisations -Projekte angemeldeten
Obligationen bei der Anmeldung , resp. De -
ponirung oder Abstempelung dieser letzter »,
eingelöst werken.

St . Gallen , den 19 . Oktober 1863.
Im Namen des Verwaltungsrathes ,

Der Präsident :
Wirth - Sand .

Der Sekretär :

_ Linden._
Z -c. 167. Heidelberg . Der

lllv 1N » Unterzeichnete empfiehlt fern
vollständiges Lager in englischen Lvspirutocu zu
möglichst billigen Preisen .

eidclberg. G . Trübner ,
_ ösil. Hauptstraße 9 . ,

Z . c.186. Die UnterzeichnetenAgenten der

Feuermsicherilllgsballkfür Deutschland zu Gotha
empfehlen sich dem geehrten Publikum zur Aufnahme und zum Abschluß von Versicherungengegen
Feuersgefahr bei dieser auf Gegenseitigkeit gegründeten , seit 42 Jahren mit den besten Er¬
folgen wirkenden, gemeinnützigen Anstalt , die alle Ersparnis , ohne Abzug , an die Versicherten
zurückzahlt.

Nach dem Rechnungsabschluß pro 1862 vertheilte die Bank wieder 66Vz "/o Ueberschuß an die Ver¬
sicherten , demnach Merbitz Kreuzer von '

zrvrm stdulvou Prämie .
T . Perrin Sohn in Karlsruhe ,
E . Tä -lstber in Müylvurg ,
M . Erhard in Bruchsal ,
2, . Hrl « in Alassatt .
L . Svaatzag in Badra -Bade » .
L . Söhaah in Darlaöh ,

_ _ E . Bradrr ichiNLHl . _
Z . c.94 . Karlsruhe .

Lebensversicherung .
Die Londoner Union , gegründet im Jahr 1714 , eine der ältesten und angesehensten englischen Assekuranz -

Gesellschaften , schließt alle Arten von Versicherungsverträgen auf das Leben ab.
Sicherheits - und Prämienkapital der Gesellschaft über 27 Millionen Franken ; für weitere

Verbindlichkeiten haftet laut Parlamentsakte das grsammte Privatvermögen von 266 Aktionären ,
den reichsten Klassen Englands angehörend . vo

Der Gewinn des Geschäftes wird alle 5 Jahre berechnet und Vs davon den Versicherten direkt zu -
getheilt , als Zuschlag zur Versicherungssumme , in baar oder zur Prämienverringerung.

Gewinnsbetrag bei der Vertheiluug im Jahr 1862 3Vr Millionen Franken .
Das Verstcherungskapital der Versicherten vermehrte sich dadurch um 2 Prozent für jedes Jahr der Dauer

ihrer Policen . Statuten , Gralisprospekte und nähere Auskunft ertheilen die
Hauptagenten für Laden :

Arhei - t öt C 'f
Agenten in Laden :

in Aglasiierhausen Herr I . Grimm ,
„ Bonndorf „ I . A Binder ,
„ Breisach
„ Donaueschingen
„ Eberbach
„ Furtwangen
^ Heidelberg
„ Lahr

. Zickel,
Frz . Heinemann ,
Conrad Leutz,
CH . Haller ,
M . Rothschild,
Fr . Schöpfer ,

in Mannheim Hr . G . Heilgert ,
„ A . Stolz ,

„ Markdorf „ I . Schiedler ,
« Oberkirch „ GerichtsvollzieherDrach ,
„ Pforzheim „ W . A . Hefeleir ,
„ Radolfzell „ H . Streicher ,

„ Frz . Räsle ,
„ Bllllngen „ Stadtrechner Parthenschlager .

Karlsruhe , im Oktober 1863.
Die Gesellschaft hat uns beauftragt , im Großherzogthum Baden Bezirksagenten aufzustellen; hierzu Lust -

ragen de wollen sich in frank . Briefen an uns wenden. _
Z . c.147 . Karlsruhe .

Anzeige und Empfehlung .
Einem verehrlichen hiesigen und auswärtigen Publikum beehre ich mich , hiermit

ergebenst anzuzeigen , daß ich das

Gasthaus M Schmyen Adler
dahier übernommen und am 23 . d . Mts . angetreten habe . Indem ich mich bestreben werde ,
die Wirtschaft in bisheriger Weise zur Zufriedenheit der Herren Gäste fortzuführen,
bitte ich , das meinem Vorgänger geschenkte Zutrauen geneigtest auch auf mich übertragen
zu wollen .

Karlsruhe , den 30 . Oktober 1863 . KkvV
Baden . Die Photographische Anstatt

von wird in Folge zahlreicher Aufträge bis Ende Dezember l . I .im „ Stephanienbad " geöffnet bleiben . . Z .c.170.

Z .c.184 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
S a m ft a g d e n 14 . Nove m be r d . I . findet im Großherzoglichen Hoftheater eine

Große MuManfführung
runter persönlicher »Leitung des Herrn

Richard Wagner ,
wobei jdie Großherzogliche Hofkapelle durch Musiker des Mannheimer Hof - und National¬
theaters und des Badener Orchesters unterstützt wird , statt.

Zur Aufführung kommen folgende R . Wagner' sche Compositionen :
1) Vorspiel und Finale (Orchester allein ) Tristan und Isolde.
2) s . Versammlung der Meistersinger l

6 . Pogners Anrede (Baßarie) ! Meistersinger.
3) Schusterlied des H. Sachs (Bariton ) i
4) Vorspiel .
5) Der Ritt der Walküren ,
6) Sigmunds . Liebeslied (Tenor)

' Walküre.
7) Wotans Abschied und Feuerzauber (Bariton )
8) Schmiedelieder 1

s . Schmelzlied j - Siegfried,
b. Hämmerlied s

^ nvr s
Die Eintrittspreise sind :

Balkon-Fremdenloge
Fremdenloge II . Ranges
Fremdenloge im Parterre
Logen I . Rangs ,
Balkon . . . .
Balkon Stehplätze
Parterre -Logen .
Logen II . Rangs

2 fl. 24 kr .
1 fl. 48 kr .
1 fl. 48 kr .
1 fl . 48 kr .
1 fl. 48 kr .
1 fl . 30 kr.
1 fl. 30 kr.
1 fl. 30 kr .

Die Musikaufführung findet bei aufgehobenem Abonnement statt
Karlsruhe , den 31 . Oktober 1863.

Geneml-Aämmisti'Ntion äer GrossLerZogl. KunstanMten .

Parterre Sperrsitze
Parterre . . .
Logen III . Rangs
III . Rang Sitzplätze
III . Rang Stehplätze
IV . Rang Mitte .
IV . Rang Seite .

1 fl. 30 kr.
1 fl. 12 kr .
1 fl . 12 kr.

— fl. 48 kr .
— fl. 36 kr .
— fl . 27 kr .
— fl. 18 kr.

z, -, .--. Zeugnis) .
Unter Heutigem wurde die von Herrn Mechantkus in für hiesige Stadt gefer¬

tigte neue Feuerlöschspritze im Beisein der Herren Beamten , des Gemeindcralhs und des Feuerwehrkorps probirt .
Diese Spritze hat 6 Zoll Stiefelweite und ist in allen Theilen solid , zweckmäßig , bequem und aus gutem

Material gefertigt.
Der ununterbrochene , geschloffene, sehr starke Wasserstrahl erreichte eine Höhe von 120 bis 130 Fuß , und

eine Weite in horizontaler Richtung von 130 Fuß .
Bei der Windkesselprobe wurden 20 Mann an die Spritze verwendet , welche dieselbe mit voller Kraft ge¬

trieben ; während diesem schloß Herr Mechanikus Link die Hahnen plötzlich , und die ganze Mannschaft war
nicht mehr im Stande , die Hebel zu bewegen , ohne daß der Windkessel Noth litt .

Wir fühlen uns daher verpflichtet, diese Maschine, die auch äußerlich sehr elegant gearbeitet ist , als vorzüg¬
lich anzuerkennen.

Bonndorf , den 27 . Oktober 1863.
Der Gemeinderalh.

Bernhard , Bürgermeister.
Hügel .
Betz .
Welte .

(P . 8 .) Nägele .
Die Echtheit vorstehender Fertigung des Gemeinderaths dahier beurkundet,

Bonndorf , den 28 . Oktober 1863,
Großh . bad. Bezirksamt.

Der Oberamtmann :
(I. . 8.) Seidenspinner .

Z . c. 162. Enzberg bei Mühlacker. Die hiesige Armenbeschästigungsanstalt erlaubt sich , ihreDuten und Brief - Couverte
in gefällige Erinnerung zu bringen ; und liefert dieselbe Duten per mille

Vr Loth I Loth 2Loth 4Loth 8 Loth 16 Loth 1 Pfund I V2 Pfund 2 Pfund
32 kr . 36 kr. 42 kr. 52 kr. 1 fl . 6 kr . 1 fl . 24 kr . 1 fl . 54 kr . 2 fl. 24 kr . 3 fl . 12 kr.in sauberem dauerhaftem grau Makulatur ; größere Säcke nach Verhältniß . Bei größeren Bestellungen wäre

es zweckmäßig , wenn die Herren Besteller ein passendes Gefäß dazu schicken und bemerken wollten , mit
welcher Sorte es nötigenfalls auszusüllen wäre.

Akten-Couverte in Oktav von grauem Papier 2-/ ? kr . , röthlich Konzept oder roth Umschlag 3 kr. , weiß
3Vr — 4 kr. , in Krenzschnitt 4 kr. per Dutzend.

Brief -Couverte 3 — 4 kr . weiß Post und farbig .
Gefällige Aufträge besorgt Pf Leffinq .

Z . c .4. Petroleum Mannheim .Mannheim .
unvermischtes , feinst raffinirtes , wasserhelles pennsylvanischeSbilligst , transit und verzollt ; ebenso amerikani¬

sches , genießbares

Schmolz , Seifenfiederfette K Kleefarnen
N . Steiner ök Söhne .bei

Z .s .200 . Aachen .
« 35 und
40 Thlr .Eiserne Lithogr . Pressern

Dieselben in kleinerem Format « 18 Thlr .

Katinirpresse» LA««..?»- ^
V .

' Lricfcopirpresscn . «
Äuthographische Pressen

für Kaufleute und Aemter , zum Vervielfältigen von
Circularen , Preislisten rc. , sowie aller sonstigenDruck¬
sachen , s 18 Thlr .

( Prospekte nedst 2tz»edllunx besagen dss blödere.
Lriefe unck Keider werden krarrno erbeten . )
_ Jos . La Ituelle in Aachen.

Z . c .174 . Frankfurt a . M .
Jnfpektoren -Gesuch.

Zwei tüchtige Inspektoren, die in der
Lebensversicherungs - Branche erfahren
sind , werden unter günstigen Bedin¬
gungengesucht. Es ist nothwendig, daß
dieselben in einer der größte» Städte
Süddeutschlands ihren Wohnsitz haben.
Adressen mit näheren Angaben rc. sind
möglichst bald 8» I» I '. IL . 224 an die
Expedition für Zeitungsannoncen von
EVtt« Alolivi » in Frankfurt a. M .
zu richten.

Z . c. 172 . Mannhe i m .

Ein gut empfohlener Mann , der in
den Comptoirgeschäflcn erfahren ist , eine gute Hand

Druck und Verlag der G. Braun ' schen Hof b' uchdruckerei .

schreibt und wo möglich Sprachkcnntniffe besitzt, findet
unter annehmbaren Bedingungen eine Stelle .

Das Nähere zu erfragen bei den HH . SH . Tanh
iL Evmp . in Mann heim .

Z . c. 138. Nr . 588 . Gengenbach . (Holzver -
steigerung . ) Aus Domänenwalvungen werden
mit halbjähriger Borgfrist versteigert,

Montag den 9. N 0 v . d . I .,
Vormittags 9 Uhr ,

aus dem Distrikt Hüttersbach :
645 tannene Stämme Floß - , Bau - und Sägholz , 16
Stück Eichen , 24 Stück Buchen , 171 tannene SSg -
klötze , 24 Gerüststangen ; 3V» Klafter buchenes , 6V,
Klafter eichenes und 40V. Klafter tannenes Scheit¬
holz ; 33V, Klafter buchenes , 44 '/r Klafter tannenes
Prügelholz , 840 Stück buchene , 1925 Stück tannene
Bengelwellen und einige Loose Schlagraum . Zusam -
menlunft im Gasthaus zum Adler dahier.

Dienstag den 10 . Nov . d . I . ,
Vormittags 9 Uhr ,aus dem Distrikt Mooswald :

1255 Baustämme , 5873 Sägklötze , 2258 Lattenklötze ,
sämmtlich Nadelholz , 40 Buchenstämme , 3 Kirsch -
baumklötze , 552V, Klafter meist tannenes Scheitholz,
10,250 Stück Bengelwellen und mehrere Loose Schlag¬
raum . Zusammenkunft im Ankerwirlhshause zu
Fabrik Nordrach.

Gengenbach, den 25 . Oktober 1863.
Großh . bad . Bezirksforstei.

H. Bernhard .
Z .b .415. Nr . 10,298 . Konstanz . ( Dieb¬

stahl u n d F a h n d u n g .) In der Nacht vom 26.
auf den 27. d . M . wurden in Wollmatingen mittelst
Einbruchs 100 fl . Geld entwendet. Dasselbe bestand
aus preußischen Thalern , 1 -fl . - 10-kr. - Slücken , Gul -
dcnstücken , Franken und Münze , diese zum größten
Theil au« Sechsern. Wir bitten um Fahndung auf
den Thäter und das Entwendete . Konstanz , den 27.
Oktober 1863. Großh . bad. Amtsgericht. Stein .

Mit einer Beilage.
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